
Zeitschrift: Schweizer Monatshefte : Zeitschrift für Politik, Wirtschaft, Kultur

Herausgeber: Gesellschaft Schweizer Monatshefte

Band: 78 (1998)

Heft: 2

Artikel: Titelbild : Architekturmuseum Basel

Autor: Jehle-Schulte Strathaus, Ulrike

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-165888

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-165888
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DOSSIER DIE ARBEITSLOSIGKEIT VON HEUTE UND DIE ARBEIT VON MORGEN

dung zwischen Teilzeit und Vollzeit immer
weniger relevant sein.

Ich sagte schon, dass es eine zentrale

Herausforderung für die Tarifpolitik
darstellt, die Fragen der Arbeitsorganisation,
der Arbeitszeit und der Weiterbildung zu
regeln. Gerade die Dänen machen uns vor,
wie man Weiterbildung und Arbeitszeitverkürzung

vernünftig kombinieren kann.
Es ist klar, dass dies zu neuen Modellen
der Arbeitsorganisation führen muss. Kein
Gewerkschafter leugnet im übrigen, dass

Arbeitszeitverkürzungen Kosten verursachen,

die in der Lohn- und Gehaltsentwicklung

ihren Niederschlag finden müssen.

Die Gewerkschaften sind sich bei ihrer
Tarifpolitik ihrer Verantwortung für die

Arbeitslosen bewusst. Deshalb wollen wir
auch, dass überbetriebliche Tarifverträge,
also die Flächentarifverträge, auch in
Zukunft ihre Ordnungsfunktion behalten
können.

Zum Schluss seien noch einmal vier
Kernaussagen zusammengefasst:
1. Massenarbeitslosigkeit ist massgeblich

das Ergebnis der Wachstumsschwäche,
hat aber auch strukturelle Gründe.

2. Angesichts der Globalisierung muss

Standortpolitik gemacht werden.
3. Kapital ist ein mobiler Faktor und geht

dahin, wo er die besten Bedingungen
findet (transnationale Unternehmen).

4. Immobiler Faktor ist der Mensch; hier
hat Standortpolitik anzusetzen (Fliegen
gehen zum Licht).

TITELBILD

Das Architekturmuseum
in Basel.
Photo: Christian Baur,
1959.

Architekturmuseum Basel
Das Museum wurde 1984 als Stiftung
gegründet. Es belegt vier Etagen eines Hauses
im Zentrum von Basel, das als Lehrstück
der Nachkriegsmoderne in der Schweiz zu
verstehen ist. Die Architekten Rasser + Vadi
errichteten das Gebäude 1958/59 über
einer ursprünglich gotischen Eckparzelle,
die in der Senke zwischen dem Münsterhügel

im Osten und jenem von Leon-
hardskirche und Peterplatz im Westen

liegt. Mit der Überdeckung des Flusslaufes
der Birsig im letzten Jahrhundert hatte
sich das Gesicht der Talstadt drastisch
verändert. Der Bau war in den fünfziger Jahren

unseres Jahrhunderts als Geschäftshaus

für Einrichtungsgegenstände
konzipiert. In den drei ersten Geschossen
befanden sich die Verkaufsräume des «Do-

mus», verbunden mit einer innenliegenden

Treppe, darüber Ateliers und Büros.
Die primäre Konstruktion besteht aus

drei runden Stützen und den Decken, die
in den Brandwänden der Nachbarhäuser
verankert sind. Die beiden übrigen
Fassaden, nichttragende Vorhangfassaden,
sind charakterisiert durch modulare Schei¬

ben aus transparentem oder opakem Glas.

In jedem Geschoss erlauben die
Glaswände einen intensiven Austausch des

Innenraums mit der umgebenden Stadt.
So lässt sich das Architekturmuseum als

gebaute Interpretation klassischer moderner

Vorstellungen lesen: zum Domino-
Prinzip eines Le Corbusiers oder zu den
Curtainwalls eines Mies van der Rohe.

Durch die Neunutzung als Museum
Anfang der achtziger Jahre ist das Gebäude

integral erhalten und gepflegt. Die Architekten

Diener & Diener zeichnen für die
Renovation und Einrichtung als Museum
verantwortlich. Ulrike Jehle-Schulte Strathaus

Das Architekturmuseum stellt in wechselnden

Ausstellungen internationale und schweizerische
Architektur aus und versteht sich als Vermittler
von architektonischen Fragen im weitesten Sinn,
nicht nur für Fachleute, sondern für ein breites,
interessiertes Publikum. Die Ditektorin Ulrike
Jehle-Schulte Strathaus wird aus den Beständen des

Museums die 10 Titelblätter der «Schweizer
Monatshefte» im Jahr 1998 gestalten. Auf jedem
Titelblatt witd ein Werk der schweizerischen Architektur

des 20. Jahrhunderts zu sehen sein, in das

sie mit einem kurzen Text einführt.
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